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Bremen. Vergeblich hat Marion Kohlheim
kürzlich versucht, ein Taxi zu finden, das
sie vom Hauptbahnhof nach Hause fährt.
Sie ist blind, und die Fahrer weigerten sich

wegen ihres Blinden-
hundes, sie mitzuneh-
men. Etwa sieben Fah-
rer musste sie in jener
Nacht ansprechen, bis
einer sie und ihren
Hund Charly mitnahm.
Der Behindertenbeauf-
tragte Joachim Stein-
brück fordert für solche
Fälle eine klare Taxi-
ordnung. Seite 10

Bremen. Joachim Armerding, der Gründer
von Hansa-Flex, ist in der vergangenen Wo-
che im Alter von 79 Jahren gestorben. Der
Gründer des Marktführers im Hydraulikbe-

reich habe sich auch im
hohen Alter und trotz
Krankheit noch in der
Firma engagiert, teilte
der Konzern mit. Viele
Mitarbeiter seien von
der Nachricht getrof-
fen und traurig. Joa-
chim Armerding war
bereits 2002 aus der Ge-
schäftsführung ausge-
stiegen. Seite 17

Bremen. Robin Dutt ist nicht neidisch, dass
es seinem ehemaligen Klub inzwischen
viel besser geht als seinem aktuellen. Das
sagte der Sportvorstand des VfB Stuttgart
dem WESER-KURIER. Am Sonntag kommt
es in der Bundesliga in Stuttgart zu einem
Wiedersehen mit dem SV Werder, der sich
im Gegensatz zu den Süddeutschen keine
Sorgen mehr um den Klassenerhalt ma-
chen muss. Dutt dagegen befasst sich be-
reits mit der 2. Liga. Seite 23
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Trotz eines Hochs über Großbritannien und
Frankreich ziehen über Mitteleuropa ge-
bietsweise Wolkenfelder.

Teils bewölkt, teils freundlich

Tagsüber NiederschlagNachts

12° 3° 30%

WIRTSCHAFT

Hansa-Flex-Gründer gestorben

Berlin·Athen. Die Bundesregierung weist
die neue Forderung Griechenlands nach
278,7 Milliarden Euro als Wiedergutma-
chung für NS-Verbrechen zurück. Vize-
kanzler Sigmar Gabriel sagte am Dienstag,
die Reparationsfrage sei juristisch erledigt.
Der SPD-Vorsitzende warnte zugleich, es
sei „dumm“, Entschädigungsforderungen
mit den laufenden Verhandlungen über
Kredithilfen zu vermischen.

Die dreistellige Milliardensumme haben
Experten des griechischen Finanzministe-
riums und der Zentralbank ermittelt. Darin
enthalten sind Entschädigungen für Kriegs-
verbrechen und -schäden sowie Ansprü-
che aus einer Zwangsanleihe, die 1942 die
Bank von Griechenland der Deutschen
Reichsbank geben musste. Deutschland

pocht auf ein Abkommen von 1960, nach
dem Athen 115 Millionen Mark ausgezahlt
wurden.

Gabriel räumte ein, dass Deutschlands
moralische Verantwortung bestehen blei-
be. Es dürfe keinen „Schlussstrich“ geben,
betonte er – ohne konkret zu werden. Der
SPD-Chef sagte außerdem, vor den Opfern
der griechischen Bevölkerung in der Schul-
denkrise müssten die Deutschen „ver-
dammt viel Respekt“ haben.“ Griechische
Normalbürger büßten dafür, dass ihre Eli-
ten das Land „ausgeplündert“ hätten. Grie-
chenland müsse in der Eurozone wieder
auf die Beine kommen – „und nicht außer-
halb“. Ohne rasche Hilfen droht Athen
schon bald der Staatsbankrott. Die Euro-
Partner und der IWF haben Kredite von 7,2

Milliarden Euro auf Eis gelegt, weil viele
Reformauflagen nicht erfüllt sind.

Verteidigungsminister Panos Kammenos
warf Deutschland vor, sein Land politisch
unterwerfen zu wollen. Griechenland
wolle keinen Austritt aus der Eurozone, er-
klärte er am Dienstag. Sollte es aber zum
Bruch kommen, werde Athen Abkommen
mit „wem es auch kann“ schließen – etwa
den USA, Russland, China, Indien und an-
deren Ländern. Die Regierung in Athen
habe sich deswegen auf der ganzen Welt
umgehört. Er warnte, bei einem „Grexit“
müssten die Geldgeber „gleich 320 Milliar-
den Euro an griechischen Schulden ab-
schreiben“ – dies ist die Gesamtsumme des
über Jahrzehnte aufgehäuften griechi-
schen Schuldenbergs.

Das ausführliche Wetter finden Sie auf
Seite 8 und jederzeit aktuell auf dem
Online-Portal des WESER-KURIER unter:

www.weser-kurier.de/wetterkontor/aktuell

Verden. Nach der Todesfahrt in Ritterhude
hat das Amtsgericht Verden am Dienstag
Haftbefehl wegen Mordes gegen einen 24-
jährigen Bremer erlassen. Der Mann soll am
Sonntagmorgen einen 21-Jährigen absicht-
lich mit einem Auto überfahren haben. Der
21-Jährige war am Unfallort gestorben. Vor
dem Haftrichter gab der Verdächtige an,
dass er das Opfer nicht habe töten wollen.

Der Bremer habe „aus niedrigen Beweg-
gründen und heimtückisch getötet“, be-
gründete das Gericht den Haftbefehl. Der
24-Jährige habe sein Opfer von hinten mit
sehr hoher Geschwindigkeit umgefahren.
Der 21-Jährige habe keine Möglichkeit ge-
habt, sich vor der Attacke zu schützen.

Zwei Tage nach der Tat war der genaue
Ablauf jedoch immer noch unklar. Anders
als zunächst vermutet, kannten sich Opfer
und mutmaßlicher Täter offenbar nicht. Die
Polizei war zunächst von einem Streit der
jungen Männer in einer nahe gelegenen
Diskothek ausgegangen. Nach neueren Er-
kenntnissen der Staatsanwaltschaft trafen
die beiden Männer jedoch erst an der
Straße in Ritterhude aufeinander. Was dort
dann zu dem Mord führte, ist ungeklärt.

FUSSBALL AKTUELL

SPORT

Dutt beschäftigt sich mit 2. Liga

Tröglitz. Nach dem Brandanschlag auf
eine geplante Unterkunft für Flüchtlinge in
Tröglitz (Sachsen-Anhalt) läuft die Suche
nach den Tätern auf Hochtouren. Das Bun-
desland hat für Hinweise, die zur Ergrei-
fung der Täter führen, 20000 Euro Beloh-
nung ausgesetzt. Nach Angaben des zu-
ständigen Landrats Götz Ulrich (CDU) sol-
len trotz des Anschlags im Mai oder Juni
die ersten zehn der geplanten 40 Flücht-
linge in Tröglitz unterkommen. Es gebe An-
gebote von Einwohnern, Wohnraum zur
Verfügung zu stellen. Wie geeignet die
Räume tatsächlich seien, solle in den kom-
menden Tagen geprüft werden.

Kommentar Seite 2·Thema Seite 3
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Gabriel findet Reparationsdebatte dumm

BREMEN

Taxen lassen blinde Frau stehen
INHALT

Tröglitz: Suche
nach den Tätern

Ein Plädoyer für den Teerhof

VON PETER VOITH

Bremen. Bremen schreibt der Deutschen
Fußball-Liga (DFL) nun doch die erste
Rechnung. Und zwar für die voraussichtli-
chen zusätzlichen Polizeikosten, die entste-
hen, wenn der HSV am 19. April zu Gast im
Weserstadion ist. Die Polizei rechnet mit
4000 bis 5000 Fans aus Hamburg, darunter
mehrere Hundert gewaltbereite. Auch auf
Bremer Seite werde mit einer ähnlich ho-
hen Zahl von Problemfans gerechnet. In-
nensenator Ulrich Mäurer (SPD) bestätigte
dem WESER-KURIER, dass seine Behörde
der DFL schon vor rund zwei Wochen mit-
geteilt habe, einen Gebührenbescheid er-
stellen zu wollen.

Wie hoch der sein werde, sei noch un-
klar. Doch die Summe dürfte „bei 300000
Euro liegen“, so Mäurer. Er glaube jedoch
nicht, dass die DFL die Rechnung gleich be-
zahle, sondern dass sie, wie vor Monaten
angekündigt, den Rechtsweg beschreiten
werde. Eine offizielle Stellungnahme der
DFL war nicht mehr zu erhalten.

Üblicherweise analysieren Sicherheitsbe-
hörden erst wenige Tage vor Beginn des
Spiels, mit wie viel Gewalt abseits des Sta-
dions gerechnet werden muss, also ob es
sich etwa um ein „Rot“-, „Orange“- oder
„Grün“-Spiel handelt. Doch dass beim Wer-
der-Spiel gegen den HSV mit Ausschreitun-
gen gerechnet werden muss und von daher
ein weit höherer Polizeikräftebedarf als üb-
lich notwendig ist – nach den Worten des In-
nensenators sei das „eigentlich nie strittig
gewesen“. Er begründete dies mit den Vor-
fällen aus den vergangenen Jahren. Wenn
der HSV zu Gast gewesen sei, habe es im-
mer wieder „sehr brisante Situationen“ ge-
geben – als Hooligans vom Schiff aus HSV-
Fans beschimpften oder als Teile des Oster-
deichrasens zerstört wurden, indem mit ät-
zender Flüssigkeit üble Vokabeln in Rich-
tung HSV-Fans abgegeben wurden. Der In-
nensenator nannte die Verantwortlichen
für diese Aktionen „Vollidioten“.

Als Mäurer und der Senat mit dem Vor-
stoß, die DFL bei Hochrisiko-Spielen an
den Polizeikosten zu beteiligen, im Mai vo-

rigen Jahres für bundesweite Schlagzeilen
sorgten, machten Fußball- und Sicherheits-
experten folgende Paarungen als mögliche
sogenannte Rot-Spiele aus: gegen Hanno-
ver, gegen Dortmund, gegen Frankfurt und
eben gegen den HSV. Als dann weder
nach den Begegnungen gegen Hannover
noch gegen Dortmund eine Rechnung an
die DFL geschrieben wurde, sprachen Spöt-
ter bereits von „viel Lärm um nichts“. Doch
nun ist der Lärm wieder da.

Für Wilhelm Hinners, den innenpoliti-
schen Sprecher der CDU-Bürgerschafts-
fraktion, kam die Nachricht „überra-
schend“. Dass der Senat jetzt plötzlich
doch noch eine Rechnung an die DFL schi-
cken wolle, so vermutet Hinners, „ist wohl
dem Bürgerschaftswahlkampf geschul-
det“. Die CDU sei nach wie vor gegen eine
Beteiligung der DFL an den zusätzlichen
Polizeikosten. Bei der Gewaltbereitschaft
handele es sich um ein gesellschaftliches
Problem, das man mit anderen Mitteln lö-
sen müsse als damit, eine Rechnung zu
schreiben. Hinners: „Nach einer Rechnung

hört die Randale ja nicht auf.“ Ganz andere
Töne kamen naturgemäß vom eigentlichen
Initiator der Polizeikosten-Beteiligung.
SPD-Fraktionschef Björn Tschöpe erklärte
in Richtung DFL: Bremen gehe nun „konse-
quent den nächsten Schritt, um durchzuset-
zen, dass dieser milliardenschwere Unter-
haltungskonzern endlich angemessen an
den Kosten beteiligt wird, die durch die Kra-
walle rund um die von ihm durchgeführten
Profifußballspiele entstehen.“ Er sei „fest
davon überzeugt“, dass die Kostenbeteili-
gung auch vor Gericht Bestand haben wer-
de, sagte Tschöpe.

In einer repräsentativen Umfrage des Al-
lensbach-Instituts vom Dezember 2014 wa-
ren 50 Prozent der Bürger der Auffassung,
dass die Vereine beziehungsweise die DFL
die Kosten vollständig übernehmen soll-
ten. 33 Prozent meinten, dass sich Bundes-
länder sowie Vereine und DFL die Kosten
teilen sollten. Nur sechs Prozent befürwor-
teten die bisherige Regelung, dass die Kos-
ten für die Polizeieinsätze vollständig von
den Ländern getragen werden.

Bremen (wig). Der städtische Klinikver-
bund Gesundheit Nord (Geno) hat auf die
Erwartungen der Landesregierung re-
agiert und betont, sie werde den „Sanie-
rungskurs mit noch mehr Nachdruck“ vor-
antreiben und die Ausgaben des Unterneh-
mens künftig genau beachten. Der Senat
hatte sich am Dienstag mit dem „Zukunfts-
plan 2017“ der Geno beschäftigt, der einen
Weg aus der Krise weisen soll. Es wurde
hervorgehoben, dass die Gesundheit Nord
bereits Erfolge bei der wirtschaftlichen Sta-
bilisierung erzielt habe. Allerdings seien
weitere Anstrengungen nötig, um die Zahl
der Beschäftigten in der Verwaltung zu ver-
ringern. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 11

Bremen (ala). Die Mutter einer Achtklässle-
rin fordert die Bremer Politik auf, sich noch
vor der Wahl mit dem Stundenausfall an
Schulen zu befassen und nach einer Lö-
sung zu suchen. Deshalb hat Irene Bejenke
Walsh eine zweite Petition direkt bei der
Bürgerschaft eingereicht, nachdem sich
auf der Internetseite openPetition bisher
1564 Unterstützer eingetragen haben.
„Der Unterrichtsausfall ist eine bremen-
weite Katastrophe“, sagt Bejenke Walsh.
Ihr Eilantrag, das Thema gleich bei der
nächsten Sitzung des Petitionsausschusses
in diesem Monat zu behandeln, ist abge-
lehnt worden. Es sei in der Kürze der Zeit
nicht mehr möglich, die umfangreiche Ta-
gesordnung zu ändern, teilte ihr die Bürger-
schaftskanzlei mit. Das Bildungsressort will
in der kommenden Woche über den bisheri-
gen Unterrichtsausfall in diesem Schuljahr
informieren. Ein Sprecher: Die Behörde
unternehme alles, um für ausreichend Ver-
tretungslehrer zu sorgen. Bericht Seite 9

Haftbefehl
nach TodesfahrtBremen schickt erste Rechnung an die DFL

Behörden stufen Werder-HSV als Hochrisikospiel ein / CDU: Plötzliche Aktion ist Wahlkampf geschuldet

Klinikverbund
nimmt Kritik an

Zweite Petition zu
Unterrichtsausfall

Bremen. Der Münchener Kunsthistoriker
Helmut Friedel plädiert in seinem Gutach-
ten dafür, die Weserburg – Museum für mo-
derne Kunst – an ihrem bisherigen Stand-

ort auf dem Bremer Teerhof zu belassen.
Allerdings soll das Sammlermuseum mit
deutlich weniger Platz auskommen. Von
der bisherigen Ausstellungsfläche von

rund 4800 Quadratmetern sollen nur rund
2200 Quadratmeter übrig bleiben. Das ist
zumindest die Empfehlung des Stiftungsra-
tes der Weserburg, der das Gutachten bei

dem renommierten Kunstprofessor Friedel
in Auftrag gegeben hatte. Helmut Friedel
hat früher das Lenbachhaus in München
geleitet. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 22

Die Weserburg – Bremens Museum für moderne Kunst – bleibt voraussichtlich am Teerhof, allerdings mit einem deutlich verkleinerten Ausstellungsangebot. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

ANZEIGE

H 7166 • 28189 BREMEN

1

3

2

Gentleman wurde
als ers-

ter Reggae-Musiker welt-

weit die Ehre zute
il, ein

„MTVunplugged“-Albu
m

aufzunehmen. Au
f seiner

aktuellen Tour prä
sentiert

der gebürtige Osn
abrü-

cker nun diese So
ngs.

>> Freitag, 10. April,
20 Uhr,

Pier 2

Das DuoMrs. Greenbird

präsentiert auf sei
ner Tour

Songs aus dem zweiten

Album „Postcards“, das

im traditionsreichen R
CA

Studio A in Nashville ein-

Jennifer Aniston s
pielt in

„Cake“die verbit
terte,

unter chronischen
Schmer-

zen leidende Clair
e. Als

sich eine Teilnehm
erin

ihrer Selbsthilfegr
uppe um-

bringt, macht sie s
ich auf

die Suche nach de
n Hinter-

gründen für deren
Tat.

>> Ab Donnerstag im
Kino

DIE TOP-TIPPS

19.30 Uhr, Halle 7
James Last
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9. April bis 15. April 2015
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